Bericht zum Treffen am 3. Oktober 2008 in Kassel 
Anwesend waren 20 Personen aus den unterschiedlichsten Berufsrichtungen. Es gab fünf Referate, die jeweils im Anschluss diskutiert wurden. Das Referat von Michael Plötz war verbunden mit einer praktischen Übungsanleitung.

Hier folgen jetzt die Zusammenfassungen der Vorträge,  von den ReferentInnen selber verfasst, teilweise gekürzt.

Dr. med. Michael Plötz (Hamburg), Osteopathie, TCM

Die Bewegungsphysiologie des Kniegelenks. Was beim Qigong und Taijiquan zu beachten ist. 

In der Auseinandersetzung mit den Knien und Ihrer Benutzung/Beanspruchung im Qigong und Taijiquan ist die Fußverbindung zum Boden von elementarer Bedeutung. In der Fachsprache wird dies deshalb auch gerne als Verwurzelung  mit der Erde (Boden) bezeichnet. Die Kniebewegung kann jedoch nicht isoliert von der Fuß-Boden-Verbindung verstanden werden, obwohl dies gerne in Übungsanleitungen wie „Knie nicht über die Fußspitze“ oder „Knie nach außen drücken/halten“ seinen Ausdruck findet. Auch die weit verbreitete Übungsvorstellung das Fußzentrum entspreche dem Bereich des Akupunkturpunktes „Yong Quan“ (= Punkt 1 des Nieren-Meridians), den sogenannten „sprudelnden Quellen“, korreliert nicht wirklich mit dem Fußzentrum der meisten Fußstatiken von Übenden.

 Aus der Praxis und Theorie heraus betrachtet, scheint es nicht so leicht zu sein, die energetischen (chinesischen) Ausdrucksformen des oben genannten Betrachtungsbereichs dieser Übungssysteme mit den stofflichen (körperlichen) Entsprechungen in einer tieferen Verständnisebene in Deckung zu bringen. Es ist gleichzusetzen mit dem Zusammenspiel von Yin und Yang, welches eben deutlich mehr als eine zweidimensionale Balancierung repräsentiert. Nur in der Dreidimensionalität ihres Zusammenspiels kann also die stoffliche und nichtstoffliche Seite  des Kniegelenks im Qigong und Taijiquan verstanden werden. 

Um uns dieser Aussage anzunähern, haben wir uns hier nun praktisch mit dem Zusammenspiel von Knie und Fuß beschäftigt. Kurz zusammengefasst war der Schwerpunkt des betrachtenden Übens im funktionellen Zusammenspiel von Beugung/Streckung des Fußes, Sprung-, Knie- und Hüftgelenk unter statischen und dynamischen Bedingungen. 
michaelploetz@t-online.de
Birgit Groß-Meinert, Physiotherapeutin, Emden
Qigong und Alltag-  Kennen wir unsere Gewohnheiten und unsere Automatismen? Was kann Bewegung bewirken? Was können wir durch Bewegung lernen?

Unseren Alltag sehen wir häufig als etwas, was uns schafft und ermüdet, wo wir viel Energie verbrauchen. Wir sind fast alle so mit der Außenwelt, unserer Arbeit und Verpflichtungen beschäftigt, dass wir unser Inneres vernachlässigen und mit der Zeit verlernen auf unsere inneren Wünsche zu hören.
Betrachten wir die Dinge, die wir verrichten, genauer, so fällt auf, dass diese nach bestimmten individuellen Mustern ablaufen - geprägt durch unsere Wurzeln, die Erziehung, die eigene Geschichte mit Enttäuschungen und Verletzungen. Daran liegt es, dass wir ganz unterschiedliche Verhaltensweisen und Gewohnheiten haben.
Der Alltag, unser begrenztes Denken, unsere Gewohnheiten als Gefängnis? Kann Bewegung ein Schlüssel sein, um heraus zu finden, wie wir den Alltag leichter, glücklicher, entspannter und zufriedener bewältigen können. Hat Bewegung auch etwas mit unseren Kräften zu tun und wie sollten wir sie einsetzen?Weniger Krafteinsatz bedeutet weniger körperliche Belastung. Große Kräfte erzeugen viel Reibung und Hitze und damit kommt es zu schnellerem Verschleiß und zur Abnutzung. 
Eine gute Wahrnehmung ist die Voraussetzung für ökonomische und effiziente Bewegungen. Die Beschäftigung mit der eigenen Asymmetrie kann uns zu unseren Bewegungsgewohnheiten führen, also zu Bewegungen und Haltungen, die wir einnehmen ohne darüber nachzudenken.
Es folgen Erläuterungen wie Automatismen entstehen und Möglichkeiten diese zu verändern. Achtsamkeit ist ein Schlüssel zur Veränderung und die Verbindung von Qigong und Alltag.

b.gross-meinert@ewetel.net
Ute Brodziak-Mudra, Krankengymnastin, Stadthagen
Qigong bei verschiedenen neurologischen Erkrankungen – Arbeit mit Vorstellungen und Bildern

Die Referentin berichtet aus ihrer krankengymnastischen Praxis, in der sie hauptsächlich neurologische Patienten mit teilweise erheblicher Einschränkung der Beweglichkeit und starker körperlicher Behinderung behandelt. Hier hat sich für sie der Einsatz der Vorstellungskraft bewährt, wie sie besonders im Spiel der 5 Tiere geübt wird.  Das Imaginieren der Tierbewegungen und deren – teils nur ansatzweise mögliche - Umsetzung erzeugt offenbar ein Gefühl der Ganzheitlichkeit bei diesen Patienten. So wird es selbst für stark bewegungseingeschränkte Menschen möglich, sich ganz und heil zu fühlen. Mittels Qigong lassen sich für diese Patienten Wahrnehmungsräume erschließen, die mit konventioneller Krankengymnastik kaum erreicht werden können. Anhand der Fallgeschichte eines gelähmten Mädchens wird die Grundidee „Heilwerden zum Lebendigsein“ erläutert.
Brodziak-Mudra@t-online.de
Dipl.-Päd. Sabine Fischer-Ward, Kinderkrankenschwester und Lehrerin für Pflege, Hannover

Projekt: Qigong und Achtsamkeit für Klienten in der Psychosomatik und Schmerzambulanz an einer Hochschule (PQA)

Die Referentin berichtet aus ihrer eigenen beruflichen Erfahrung in der Pflege, dass Patienten und Klienten, welche schulmedizinisch umfangreich versorgt werden, häufig nach einer Methode suchen, um selbstwirksam etwas zu ihrem Heilungsprozess beizutragen oder mit bestehenden Beschwerden besser zurechtzukommen. 

Als Projektidee entwickelt sie ein mehrwöchiges stationäres und ambulantes Qigongtraining kombiniert mit „schweigendem Sitzen“ (nichtgegenstandsbezogene Meditation), welches sie an einer Hochschule umsetzen möchte.

Als theoretisches Fundament werden drei Säulen vorgestellt: das Salutogenesemodell von Aaron Antonovsky, die Selbstwirksamkeitstheorie von Albert Bandura und der Ansatz der „Achtsamkeit“ angelehnt an Jon Kabat-Zinn und Saki Santorelli.

Im Vortrag wird die These erläutert, dass durch Qigong alle drei Aspekte weiterentwickelt werden können: der Sinn für Kohärenz als einer der wichtigsten Faktoren der Salutogenese, die Selbstwirksamkeit und ebenso die Achtsamkeit.
(Die geplante Studie ist noch in einer frühen Phase. Die Anwesenden beteiligen sich lebhaft an einer Diskussion zur möglichen Gestaltung und praktischen Umsetzung.)
sabinefischerward@web.de
Kay Bretschneider (Facharzt für Orthopädie/Sozialmedizin), Chemnitz

Qigong bei der Rehabilitation einseitig Hüft-TEP-Implantierter

Der Referent stellte die Ergebnisse seiner Dissertation,  einer Studie über Qigong in der orthopädischen Rehabilitation, vor. Der Doktorvater ist Prof. Dr. David Aldridge von der Universität Witten/Herdecke. 

Im Rahmen der Studie wurden Patientinnen und Patienten nach einseitiger Hüft – TEP -Implantation untersucht. Es erfolgte eine zufällige Aufteilung der Patienten in zwei Gruppen von ca. 75 Personen. Eine Gruppe wurde nach den Prinzipien der BAR - Richtlinien für Rehabilitation nach Hüft – TEP - Implantation behandelt. Der zweiten Gruppe wurden zusätzlich Qigong - Übungen vermittelt. Dabei kamen einige Übungen der 15-Ausdrucksformen, sowie die Eingangs- und Abschlusssequenz zum Einsatz.  Die Anzahl der Übungsstunden betrug im Durchschnitt 12 Stunden innerhalb von 15 bzw. 18 Behandlungstagen. Die Befunderhebung erfolgte zu Beginn (ca. 2. postoperative Woche), am Ende der Rehabilitation (ca. 6 postoperative Woche) und in der zwölften postoperative Woche. 

In der statistischen Auswertung der erhobenen objektiven und subjektiven Daten konnte ein unerwartet gutes Ergebnis für die Gruppe mit Qigong ermittelt werden. Dabei lag der Effekt der Besserung (d-Wert) meist über 1 und der p-Wert für die Signifikanz unter 0.05. 

Bretschneider.chemnitz@web.de
Einladung zu den Treffen des AK Medizin im Jahr 2009

Koordination: Dr. med. Ingrid Reuther und Dr. med. Michael Plötz

Bonn: 28./29. März 2009, Sa. 15-18 Uhr, So. 10-13 Uhr

Clubraum der Mensa, Uni-Kliniken Bonn-Venusberg

Kassel: Fr. 4. September 2009, 10:30 - 15 Uhr

(mit Mittagsimbiss für 10 €)

vor dem Taiji-Kongress des DDQT
Burg Sensenstein, Niestetal (Landkreis Kassel)   

Nähere Auskünfte: ingridreuther@aol.com oder michaelploetz@t-online.de.

